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Das Eingangstor zum Shinto-Tempel in Miyashima. Es
sieht bei Flut zuweilen aus, als schwimme es über den Wassern.

DIE HEILIGEN HIRSCHE IN JAPAN
Alte Religionen geben oft dem Götterbild, das sie in
Menschengestalt verehren, das heilige Tier bei. So finden wir bei
Zeus den Adler, bei Artemis das Reh, bei Wodan die Raben.
Dem primitiven Menschen scheint die Natur dieser Tiere zur
Wesensart der Gottheit zu passen.
Die heiligen Tiere gelten als Sinnbilder der übermenschlichen
Eigenschaften, der Allgewalt und Allweisheit, der Treue und
Güte der Götter. Der Tierkult verbietet, das heilige Tier zu
verspeisen. Beispielsweise gehört die Verehrung des Totem-
tiers, des Stammeszeichens der Indianer, in diesen Bereich.
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Die heiligen Hirsche im Tempelbezirk von Miyashima unter schattigen

Koniferen (Nadelbäumen). Im Hintergrund der Shinto-Tempel.

Sie erwächst aus dem Glauben an eine gemeinsame Abstammung

und an eine geheimnisvoll dunkle Beziehung zwischen
einer Sippe und einer bestimmten Tierart. So ist es zu erklären,

dass die heiligen Bezirke der Tempel der alten Religionen
seit Jahrtausenden bis in unsere Zeit hinein von wohlgehegten

Tieren bevölkert sind.
Auch die Religion der Japaner, der Shintoismus, die an
märchenhaften, schönen Vorschriften, rituellen Formen und
religiösen Festbräuchen besonders reich ausgestattet ist, kennt
das heilige Tier, die heiligen Fiirsche in den Tempelbezirken
von Miyashima, wo Shinto (chinesisch „Weg der Götter")
verehrt wird. Das Heiligtum liegt an der Küste des berühmten
sogenannten Inlandsees, einer tiefen, inselreichen Bucht des

Meeres. Dort steht das Shinto-Tor, ein eindrucksvolles sinn-
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bildliches Bauwerk
des Shintoismus,
mitten im Wasser.

Das Torii bei Miya-
shima" nennen es
die Japaner, und es

gehört mit seinen
zahmen heiligen
Hirschen zu den drei
Hauptsehenswürdigkeiten

des Landes,
die zusammen den
Namen San-Kei
tragen.

Die heiligen Tiere
laufen in den
Tempelbezirken ganz
zahm umher und
werden von den
Gläubigen und von
den Besuchern
gehätschelt und gefüttert.

Die tägliche
Wartung der heiligen

Hirsche aber ist
eine fromme Handlung

und obliegt den
Priestern des Kasu-
ga-Schreines. Wer
die stolzen und edlen

Tiere im Schmucke ihres Geweihs unter der Riesenallee von
Ahornbäumen und immergrünen, breitastigen und harzduftenden

Koniferen (Nadelbäumen) sanftmütig und zutraulich
hat wandeln sehen, begreift auch ein wenig von der schönen
Sinnbildlichkeit ihres gehegten Daseins in der Nähe des
verehrten Gottes.

Hugo Max

Die zahmen Hirsche werden von
den Priestern täglich mit einer
Trompete zur Fütterung gerufen.

271


	Die heiligen Hirsche in Japan

